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Zentralofgan der Vereinigten Sozialdemokrati leben parte » Deutfchlands

Wieöeraufbau !
V. Seh . K ö l n a. Rh. . 7. Januar 1923 . ( Gig . 95er . )

Als Pierpont Morgan , der Begründer des New Borker
Bankhauses , einmal im Jahre 1917 nach seinen Ansichten über
die Möglichkeit eines baldigen Friedensschlusses gesragt wurde ,
soll er seinen Pessimismus in folgende Antwort gekleidet
haben : „ Ich habe schon gehört , dah man aus Eiern Rührei ,
nicht aber , daß man aus Rührei Eier machen kann . "

Dieses Wort hätte all denen zur Mahnung dienen sollen ,
die einen gesunden und lebensfähigen , wenn auch schwachen
Organismus mit der Begründung zerstören wollten , daß sie an

dessen Stelle einen ganz neuen schassen würden . Was die

russischen Bolschewiki national und international auf
diesem Gebiete gesündigt haben , daran wird die eigene und
die Arbeiterklasse der ganzen Welt vielleicht noch jahrzehnte -
lang zu leiden haben . Die systematische und doch nur blind »

wütige Zerstörung der alten soziali st ischen
Internationale hat zwar Trümmer hinterlassen , aber
die Moskauer Zertrümmerer haben sich total unfähig erwiesen ,
auch nur die mit ihnen ursprünglich sympathisierenden Ele -

mente des Weltproletariats zusammenzufassen . Die 21 Punkte
des zweiten Weltkongresses im Juli 1920 haben die erste
Bresche unter die eigenen Anhänger geschlagen , und was sich
damals trotzdem der Dritten Internationale angeschlossen hat ,
läuft wie mißglückter Pudding auseinander . Die Entscheidun -
gen des vierten Weltkongresses vom November 1922 haben
diesen Auflösungsprozeß nicht nur nicht aufhalten können ,
sondern ihn sogar beschleunigt . Diese Zersetzung nimmt be -

sonders bei den französischen Kommunisten geradezu
groteske Formen an .

Zum Glück hatten sich wichtige Bestandteile der soziallsti -
fchen Internationale , insbesondere die englische , die belgische
und ' die deutschösterreichische Arbeiterpartei von dem Moskauer

Spaltungsbazillus freihalten können , und auch in Deutschland
war in klarer Erkenntnis der reaktionären Gefahr der Wille

zur Einigung und zum Wiederaufbau im Laufe des verflösse -
nen Jahres so stark geworden , daß die sozialistische Einigung
in Nürnberg feierlich vollzogen und jubelnd begrüßt wurde .

Die ungeheure internationale Rückwirkung dieses Zu -
sammenfchlusses kam schon damals in den Aeußerungen der

Führer unserer ausländischen Bruderpartei zur Geltung , die

n einer gemeinsamen Sonderausgabe des „ Vorwärts " und
der „Freiheit " veröffentlicht wurden . Der Erwartung , daß
dieser deutschen bald die internationale sozialistische
Einigung folgen würde , gab damals in besonders beredten

Worten unser Mailänder Genosse T u r a t i Ausdruck , indem

er uns schrieb : „ Wir wünsä ) en inbrünstig , daß der Erfolg
eurer in Nürnberg sich vollziehenden Verschmelzung zu einem

Böispiel werde — ich möchte fast sagen zu einem Befehl — ,
dem wir mit Stolz Folge leisten werden . "

In den wenigen Monaten seither ist dieser Wunsch in
das Stadium der Verwirklichung eingetreten , zunächst durch
die gemeinsamen Beschlüsse vom chaag im Dezember , während
des dortigen Friedenskongresses , und weiter auf der zwei -
tägigcn hiesigen Tagung des damals eingesetzten zehnköpfigen
Aktionsausschusses , dem die allgemeine , politische und

technische Organisation des internationalen cham -

burger soziali st ischen Einigungskongresses
obliegt .

Daß die Tagesordnung dieser ursprünglich auf drei Tage
festgesetzten Kölner Zusammenkunft bereits innerhalb von

zwei Tagen erledigt war , erklärt sich nicht aus der Einfach -
heit der zu lösenden Aufgaben . Vielmehr ist ein solches Werk

der 9Zorbev ? itung außerordentlich umfangreich , kompliziert und
in mancher Beziehung auch heikel . Aber die Einmütig¬
keit der Gesinnung , der feste , gemeinsam « Wille zur
schnellen , reibungslosen Erreichung des Zieles , ließ alle

Schwierigkeiten leicht überwinden . Solche sind eigentlich nur

noch auf feiten der Wiener Arbeitsgemeinschaft vorhanden ,
wo bekanntlich die Schweizer Partei , durch frühere , etwas

zu schroffe Beschlüsse festgelegt , die Bedeutung des Nürnberger
Beispiels noch nicht in ihrer Gesamtheit erkannt hat . Auch in

der deutsch - böhmischen Sozialdemokratie wird an gewissen
Orten — im Gegensatz zur Parteileitung — die Notwendigkeit
der internationalen Einigung noch nicht voll erfaßt . Aber es

bestehen die stärksten Aussichten auf eine Ueberwindung dieser

Bedenken , zumal man aus der Seite der Zweiten Internatio -
nale zu jedem möglichen Entgegenkommen bereit ist , um jedem ,
der selbst guten Willens ist , die Zugehörigkeit zu der großen
internationalen Familie , die in Hamburg gegründet , wird ,

zu ermöglichen . Das beweisen die in Köln ausgearbeiteten und

einstimmig angenommenen Zulassungsbedingungen
zum Hamburger Weltkongreß , die . obne in den eigentlichen

Kompetenzbereich des Welikongresies selber einzugreifen , den

Kreis der erwünschten Organisationen rechts und links

deutlich abgrenzen : Es werden in Hamburg nur

sozialistische Arbeiterparteien zugelassen werden .
Das ist der G r u n d g e d a n k «. der im Augenblick wichtiger
ist und jedenfalls schwerer wiegen soll , als alle etwa noch vor¬

handenen Nuancen der Terminologie oder der taktischen Auf -
sassung .

Die rein technischen Vorbereitungen wurden , soweit
sie schon jetzt endgültig getroffen werden konnten , mit Hilfe
eines besonders zugezogenen Vertreters unserer Hamburger
Parteiorganisation , bereits in weitgehendem Maße geregelt .
Die ausländischen Delegierten äußerten ihre lebhafte Genug -
tuung über die bereits vorgelegten Dispositionen und spendeten
den Hamburger Genossen sozusagen Vorschußlorbeeren , deren
sie sich zweifellos würdig erweisen werden . Wenn nicht alle

Internationaler Einigungskongreß .
In Hamburg 21 . Mai 1923 .

In der Sonnabend - Sitzung des Organisationskomitees der Zweiten
Internationale und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozia -
listischer Parteien wurde folgender - Aufruf zum Internationalen

Einigungskongreß in Hamburg beschlossen :

An die sozialistischen Arbeiterpartelen oller Länder !

Di « sozialistische Internationale ist durch den Krieg zerstört
worden . An ihre Stelle sind einerseits isolierte sozialistische Parteien ,

I andererseits Gruppierungen von Parteien getreten , die nur Teile des
Gesamtproletariats repräsentieren .

Dieser Zustand der organisatorischen Zerrissenheit hat die schwer -
sten Folgen . Er beeinträchtigt die Kampfsähigkeit des Proletariats
und er vertieft die Gegensätze in den Anschauungen über die Kampf -
bedingungen und Kampfmöglichkeiten der nächsten Zukunft .

Bei der gegenwärtigen weltpolitischen Lage bedeutet dieser Zu -
stand der Zerrissenheit für die Arbeiterklasse eine Gefahr , die ans
Leben greift . Unter dem unwiderstehlichen Zwange der Ereignisse
tritt daher immer stärker der Wille der Arbeiter hervor , alle klaffen -
bewußten proletarischen Parteien in gemeinsamen Aussassungen und
gemeinsamen Aktionen zu verbinden . Dabei ist es jedoch klar , daß das
Ziel einer proletarischen Arbeiter - Jnternationale , die gleichzeitig das
Ideal der Allumfassenheit und das der programmatischen Einheit ver -
wirklicht , nicht mit einem Schlage erreichbar ist , sondern
nur das Ergebnis langer und unermüdlicher Arbeit sein kann .

Während der letzten Jahre des Weltkrieges und der ersten Jahre
nach dem Waffenstillstand sind in den Reihen der Sozialisten tief -
gehende Gegensätze sowohl über die Methoden der Aktionen als auch
über die Ansichten der revolutionären Entwicklung des proletarischen
Emanzipationskampfes getreten .

Heute aber befinven wir uns in einer vollständig anderen
Phase der Entwicklung . Sowohl auf politischem wie auf ökonomischem
Gebiete

verstärkt die Reaktion von Tag zu Tag ihre Angriffe .

> Die allgemeine Offensive der Bourgeoisie findet ihren ausgeprägtesten
j Ausdruck in dem blutigen Horthy - Regiment in Ungam , in dem sieg -

reichen Fascismus in Italien und im Hakenkreuzlertum in
Deutschland . In dieser Situation ist es die Hauptaufgabe des

j Proletariats , alle seine Kräfte zu konzentrieren , um sie den reaktiv -

| nären Umtrieben der Bourgeoisie in gefestigter und kräftiger Abwehr -�
front entgegenzustellen . Standen die vergangenen Jahre im Zeichen
der Differenzierung , so stehen wir heute im Zeichen der Samm -

jlung derArbeiterklasse . Am anschaulichsten haben sich dies «
beiden Phasen in dem Schicksal der sozialistischen Parteien Deutsch -

i l a n d s gezeigt Aber auch in nahezu allen Ländern ist der Wieder -
Zusammenschluß heute bereits erfolgt oder mindestens sehr nahegerückt .

Nur jene Parteien und Parteisngruppen ,
die sich kommunistisch nennen ,

arbeiten bewußt dem Einigungsprozeß des Proletariats entgegen ,
wollen die Meinungsgegensätze nicht innerhalb des Rahmens des
Gesamtproletariats austragen , sondern sind zu jeder Sprengung
kampffähiger Massenorganisationen bereit , wenn auch nur die klein -
sten Vorteile für eine kommunistische Fraktion oder für die
Moskauer Regierungs Politik erreichbar scheint .

In diesem Geiste haben die Moskauer Führer im entscheidenden
Augenblick den Versuch der Einberufung eines Arbeiter - Welt -
kongresfes durch die Exekutiven von London , Moskau und Wien zum
Scheitern gebracht . Seither sind die Schwierigkeiten für eine
Verständigung mit der Moskauer Exekutive durch die terroristi -
fchen unaufhörlichen Verfolgungen russischer Sozia -
listen immer größer geworden . Es ist müßig , heute darüber Prophe -
zeiungen zu versuchen , ob die Vereinigung des Gesamtproletariats
auf einem einzigen Kongreß nur möglich sein wird , wenn die Kom -
munisten sich von dieser verkehrten Taktik gegenüber den sozialistischen
Parteien abwenden oder wenn die kommunistischen Gruppen , wie
es in manchen Ländern heute schon der Fall ist , tatsächlich ab -
st e r b e n. Aus jeden Fall ist die

Rköglichkeit , einen Arbellcr - Weltkongreß In Gemein¬
schaft mit der Moskauer Exekutive einzuberufen , aus

lauge Zeil geschwunden .

Nach den Erfahrungen beim Scheitern der Berliner Konferenz
im Mai 19Z2 blieb kein anderer Weg offen , um dem notwendigen
Ziel der Kampffähigkeit nahe zu kommen , als die Einberufung eines
internationalen Kongresses der sozialistischen Arbeiterparteien .

Dieser Situation entsprechend haben die internationalen Cxeku -
tiven von London und Wien das unterzeichnete Komitee mit dem

Auftrag eingesetzt , die Vorarbellen für einen Internationalen sozia -
listischen Arbeiterkongreß zu treffen , der in Hamburg im Gewerk -

schaftshaus , Besenbinderhof 57 ( Arn Ostbahnhof ) am 21 . Mai 1923 ,
10 Uhr vormittags , beginnen und voraussichtlich sechs Tage dauern

wird . Das Komitee hat sich In eingehenden Beratungen in Köln
am 5. und 0. Januar mit der Organisation dieses Kongresses be -

fchäftigt und schlägt folgende

provisorische Tagesordnung
vor :

1. Der imperialistische Friede und die Aufgaben der Arbeiter -

Nasse .
2. Der internationale Kampf gegen die internationale Reaktion .
3. Die Aktion der sozialistischen Arbeiterparteien für den Acht -

stundentag und die internationalen sozialen Reformen .
4. Die Organisation des internationalen Proletariats .

Auf je 3000 ( nicht 5000 , wie irrtümlich n der Sonntagnummer
angegeben - ) Parteimitglieder soll ein Delegierter entfallen , jedoch
nicht mehr als 50 auf jedes Land .

Das Komitee wird Ende März seine Vorschläge zu den einzelnen
Tagesordnungspunkten und die Anträge von den Parteien veröffent -
lichen , die bis zum 10. März 1923 bei Tom Shaw , 25. Victoria -

street , London SW. , oder bei Friedrich Adler , Wien V, Rechte Wien -

zetle 97 , eingelaufen sind .
An die gleiche Adresse ist bi » zum 10. März die ungefähre Zahl

der Delegierten mitzuteilen . Als Richtschnur hat das Organisations -
tomitee angenommen , daß auf 3000 Parteimitglieder ein Delegierter
entsandt werden kann und die Höchstzahl der Vertreter jedes Landes

auf 50 beschränkt wird .
Der Neuaufbau der Internationale kann nicht das Werk eines

Komitees oder einer einzelnen Parteigruppe sein . Er muß hervor -
gehen aus dem Anpassungsprozeß der sozialistischen Parteien an -
einander . Dieser Anpassungsprozeß , der in dem geistigen Ringen
um Uebereinstimmung der Auffassungen erwartet werden muß , be -
darf der Zeit . Die internationale Organisation der Arbeiterklasse kann
daher in dem Momente ihres Entstehens nicht das Ergebnis
der prinzipiellen Uebereinstimmung aller in ihr vertretenen Parteien
sein . Sie ist aber eine der wichtigsten Boraussetzungen , um
einer solchen Uebereinstimmung näher zu kommen . Indem die
proletarischen Parteien ihre Erfahrungen austauschen , indem sie sich
bemühen , durch tatkräftige gemeinschaftliche Arbeit ihre Uebereinftim -
mung über die Ziele und Methoden der internationalen Arbeiter »
bewegung unermüdlich in die Praxis umzusetzen , werden sie in
immer weiterem Umfange die notwendige Basis für gemeinsame
Aktionen des Proletariats fassen .

Von diesen Erwägungen ausgehend , kann es nicht die Aufgabe
der Einberufung des internationalen Kongresses sein , die Arbeit
der künftigen internationalen Organisaiion vorwegzunehmen , son -
dern sie muß sich darauf beschränken , jene Gesichtspunkte zu kenn -
zeichnen , die praktisch den Kreis von Parteien abstecken , die sich zu
einer Zusammenarbeit , die positive Ergebnisse verspricht , vereinigen
können . Das unterzeichnete Komitee ladet daher zu dem Hamburger
Kongreß alle sozialistischen Arbeiterparteien ein , die

1. in der Beseitigung der kapitalistischen Produktionsweise das
Ziel und im Klassenkampf das Mittel der Emanzipation der Arbeiter -
tlasse erkennen ,

2. in der Einheit der Gewerkschaftsbewegung , die durch den
Internationalen Gewerkschaftsbund ( Amsterdam ) repräsentiert wird ,
ein unumgängliches Erfordernis zur erfolgreichen Führung des
Klassenkampfes anerkennen ,

3. die Resolution des Haager Weltfriedenskongresses ( 1922 ) über
„ Ausführung der Aufgaben der Arbeiterklasse im Kamvf für den
Frieden " als gegenwärtige Basis für den Kampf gegen die Kriegs -
gefohr betrachten und die Notwendigkeit anerkennen , zu einer voll -
ständigen Klarstellung über das Verhalten der proletarischen Parteien
während eines Krieges zu gelangen ,

4. die internationale Organisation nicht nur als ein Instrument
für die Aufgaben im Frieden , sondern ebenso als ein unentbehrliches
Instrument während eines Krieges anzuerkenne » ,

5. nach der Gründung einer Sozialistischen Internationale keiner
außerhalb dieser sozialistischen Internationale bestehenden polltischen
internationalen Vereinigung anzugehören und die Beschlüsse dieser
sozialistischen Internationale als bindend für sich anzuerkennen .

Alle Parteien , die gewillt sind , an der harten und unermüdlichen
Arbeit mitzuwirken , die notwendig ist , um das Proletariat für g e -

meinsame internationale Aktionen vorzubereiien ,
hoffen wir auf dem Hamburger Kongreß vertreten zu sehen .

Das Zehnerkomitee der sozialistischen Exekutiven
zu London und Wien .

gez . Abramowitsch . Friedrich Adler . Bracke . Crispien . Tom Shaw .
Stauning . Vandervelde . Wallhead . Wels .

Anzeichen trügen , wird sich der Hamburger Weltkongreß in
der Tat zu einem Ereignis in der vollsten Bedeutung des
Wortes gestalten .

Dafür bürgt auch bereits die provisorische Tagesord -
n u n g, über die ein Einvernehmen leicht erreicht werden
konnte . Die deutscherseits vorgebrachte Anregung , die Frage
des Achtstundentages und der internationalen Sozial -
reformcn hinzuzufügen , wurde allgemein begrüßt , ebenso
wurde nach einer Rede von Wels die Teilung des

ersten�punktes ( „ Die imperialistischen Friedensverträge
und die Ausgabe der Arbeiterklasse " ) in mehrere
Spezialreferate beschlossen . Die Art und die Zahl
dieser Spezialreferate wird noch auf einer weiteren Sitzung
des Zehnerkomi ' ees , die am 24 . März wieder in Köln statt -
finden wird , endgültig festgelegt werden . Als sicher kann be -
reits angesehen werden , daß eins dieser Spezialreferate , ent -

sprechend der Welsschen Anregung , das Thema „ Okkupationen
und Reparationen " behandeln wird : ein anderes dürfte sich
auf die internationalen „ Finanz - und Wirtschafts fragen " be -

ziehen .
Den Anlaß zu diesem Beschluß gaben die hier bereits aus -

führlich wiedergegebenen Mitteilungen von Wels über die Zu -
stänhe in den besetzten Gebieten , die durch ihren reichhaltigen
Inhalt und durch die ernsten Schlußfolgerungen , die der Red¬
ner im Namen der deutschen Sozialdemokratie daraus zog ,
einen tiefen Eindruck auf die Konferenz auslösten . Der
Sonderberichterstatter unseres Brüsseler Parteiorgans bezeich -
net in einem Telegramm aus Köln diele Mitteilungen als

aufsehenerregend , und sicherlich kamen sie in dieser
Stunde der drohenden Ruhrbesctzung gerade zur rechten Zeit .
Daß sie insbesondere den Geft ' iblen der sonalistischcn Arbeiter -

schaft in den besetzten Gebieten entsprachen , das wurde

unseren ausländisch « " Genossen in der von höchster Beoeiste -

rung getragenen Massenkundgebung im Kölner

„ Vokkshaus " am Sonnabendobend noch ein ! ' ruc ' ' svoll bestätigt .
Es wäre undenkbar erschienen , wenn eine Konferenz von

Führern des internationalen Sozialismus , die zufällig in den
Stunden nach dem Scheitern der Pariser Konferenz tagte .
nicht zu den weltbewegenden aktuellen Problemen Stellung
genommen hätte , weil ihre Teilnehmer nicht dazu besonders
mandatiert g? w: fsn wären . Dr . s geschah auch im Anschluß
an die Erklärungen von Wels . Fast debattelos , denn eine



Aussprache erübrigte sich eben infolge der Einmütigkeit der -

Anschauungen , wurde die bereits gemeldete Protest kund -

g e b u n ' g beschlossen Diese hat jedenfalls einen ganz anderen

Wert als die Beschlüsse� der Essener Kommunistentagung ,
die zwei Trümmerhaufen zusammenbrachte und die auf jeden ,
der die hoffnungslose Ohnmacht und Zersetzung der französi -
fchen Kommunisten kennt , durch ihre Großspurigkeit besonders .
dreist und grotesk wirkt .

Die Arbeiten der Kölner Tagung haben den Wieder -

aufbau der sozialistischen Internationale ge -

waltig gefördert . Noch ist bei weitem nicht alle Arbeit des

Zehnerausschusses bis Hamburg erledigt . Es gilt u. a. noch
den Entwurf eines neuen Organisationsstatuts
vorzubereiten . Aber der feste gesunde lebensfähige Organis -
nius ist im Werden , das Rührei wird zum Ei , und es wird bald

nur noch die S ch a l e fehlen , die in der Woche nach Pfingsten
im natürlichen Entwicklungsprozeß auf dem Hamburger Welt -

kongreß entstehen wird .

Reparationsprogramm üsr Labour partp .
London , 8. Januar . ( Reuter . ) Abgeordneter R a m s e y

Macdonald sagte in einer Rede in Port Talbot : Ich glaube , es

ist hohe Zeil , daß wir uns alle klarmachen , daß das Problem ,
welches wir jehk zu lösen haben , von neuem in Angriff genommen
werden muß . Wir sollen hier aber einen neuen Ansang machen
angesichlg der Tatsache , daß die französische Politik gegen
uns stehen wird . Ich halle noch immer die Ansichten ausrecht , die
die Arbeiierparlci vor drei Jahren verkündet hat : 1. Die Repara -
lionssumme muß endgültig festgesetzt werden . 2. Ste muß
sowohl hinsichtlich der Barzahlungen als auch der Sachlieserungen
so sein , daß Deutschland sie leisten kann und daß die emp -
fangenden Länder sie aufnehmen können . 3. Sie muß nicht
lediglich danach bemessen werden , was Deutschland jetzt leisten
kann , sondern danach , was es bezahlen kann , wenn es sich nach Ab¬

lauf des notwendigen Moratoriums erholt hat . Schließ¬
lich sollen wir uns bei unserer Reparationspolitik nicht scheuen , der
Welt in bestimmter Weise zu erklären , daß wir uns um unsere
eigenen nationalen Znleressen kümmern müssen , und sie nicht
lediglich zu dem Zwecke opfern können , das Bündnis mit Frankreich
oder mit irgendeinem anderen Lande im Gleichgewicht zu hallen .

Tie Aktion der französischen Sozialiste » .
Paris , 8. Januar . ( WTB . ) In Marseille und Toulouse haben

gestern die sozialistische Partei , die Liga für Menschenrechte und der

Zlllgemeine Gewerkschaftsbund ( EGT . ) Kundgebungen veranstaltet .
Es wurde eine Resolutton gegen ein « Politik angenommen , die aus
die Zerstückelung Deutschlands und gegen das Recht der

Völker , über sich selbst zu verfügen , gerichtet ist . In der Repara -
tionsfrag « und dör Frage der Ausführung der Bestimmungen von

Versailles solle ein Schiedsspruch des Völkerbundes entscheiden .

In Paris finden immerzu Beratungen statt : man scheint
aber noch nicht den endgültigen Plan gegen Deutschland , zu
dem vor allem auch die Besetzung von Essen gehören
soll , fertig zu haben , da morgen , Dienstag , wieder ein

Ministerrat tagt . Die Bank von England hat Frankreich mit -

geteilt , daß das französische Golddepot von 1916 bereits im
Winter darauf für alliierte Kriegsmaterialankäufe nach Ame -
rika geschickt worden ist . Der damalige Finanzminister Klotz
behauptet aber , daß Frankreich das Recht auf Rückerstattung
habe . Der amerikanische Senat erklärt in einem Beschluß , daß
in der Zurückziehung der amerikanischen
Trstppen aus dem Rheinlande eine Unfreundlichkeit gegen
irgendeine der durch diese Maßnähme berührten europäischen
Nationen nicht erblickt werden dürfe .

Diese Zurückziehung wird praktisch nur den Teil des
d e u t s che n Volkes berühren , der für die amerikanische B» >

satzung die französische eintauscht . Reuter sagt , daß die Zurück -
ziehung - Amerikas vom Rhein die Möglichkeit seines Eintritts
in das Reparationsproblem verringere . Uebrigens kann

Präsident Harding den Vollzug des Senatsbeschlusses noch
14 Tage lang aufschieben . _

Kiantes /lerzte .
Von Hans Bauer .

Klonte ist kein sympathischer Mensch . Dieser Häuptling einer

zerrütteten Zeit , der ein Rennsystem zum Glaubenssatz und das

Versprechen der hundertprozentigen Dividende in vier Wochen zum
Sakrament werden konnte , hat keinen anderen Untergang verdient

als den im Gcrichtsfaal .
Wenn trotzdem diesem Pferdebein - Enthusiastcn so etwas wie

Mitgefühl entgegengebracht werden kann , so ist der Umstand daran

schuld , daß die Verhandlung in einer Art geführt worden ist , die

noch umsympathischer ist als der ganze Klante .
Klante sagt , er fühle sich krank und könne der Verhandlung

nicht mehr folgen .
Er wird von Professor Strauch untersucht , der ihm seine Ver -

Handlungsunfähigkeit bescheinigt . Dem Gericht genügt dieses Zeug -
nis nicht . Es befragt den Gefängnisarzt . Der Gefängnisarzt findet
nichts an Klante . Er findet ein « Woche lang nichts . Dann stellt
er plötzlich Lungenbluten fest und hält Klont es Zustand für fo bc -

denklich , daß er ihn auch nicht mehr eine Viertelstunde den Beschwer¬
den der Verhandlung ausgesetzt wissen will .

Dem Gericht genügt das wieder nicht . Es lädt zwei andere

Sachverständige . Diese halten Klante für gesund .
Inzwischen hat Klantes Verteidiger in einem Laboratorium

Klantes Auswurf untersuchen lassen und festgestellt bekommen , daß
es sich wahrscheinlich um Lungenkrebs bei Klante handelt .

Spruch - - Widerspruch : Wir kennen dos vom Kriege her .
Der Stabsarzt sagt «: Herzklappenfehler , g. v. Der Oberstabsarzt
korrigiert «: Kerngesund , k. v. Gewiß : Es wurde simuliert während
des Kriegs . Viel siimilieri . Es wird auch im Untersuchungsgcfäng -
ms simuliert werden . Klantes Gefängnisarzt vermutet , daß von

hundert Fällen von Lungenbluten SS vorgetäuscht wären .
Aber dann muß gefragt werden : Geschieht alles , um den einen

nicht vorgetäuschten Fall aus den hundert Fällen herauszufinden ?
Es geschieht nicht alles . Der Fall Klante beweist das . Klante

ist der Simulation nicht überführt . Die Aerzte sind sich nicht
einig . In solchem Zweifelssallc ist es Menschlichkeitsgebot , an die
Krankheit zu glauben .

Wir haben kein Vertrauen mehr zum deutschen Richter . Er
hat unser Vertrauen in unzähligen Fällen getäuscht . Er hat in
zahllosen Tendenzurteilen seine rechtsgerichtete polittsche Meinung
durchschimmern lassen .

Der Prozeß Klonte macht uns auch mißtrauisch gegen die Aerzte ,
die im wesentlichen dem Gesellschaftsmilieu der Richter entstammen .

Schön : Unter « Aerzte nennen den Kranken krank und den Ge -
simden gesund .

Aber wie nennen st « den Halbkranken ?

Die Nichtbeteillgung Belgiens an der Ruhrokkupation
steht keineswegs fest : Pariser Blätter wollen das Gegenteil
wissen .

Französische Jngenieurgruppen sind bereits in Düsseldorf :

für Essen brauchten sie ja vorläufig noch die deutsche Einreise -
erlaubnis .

/leußerungen Sraöburps .
Paris , 8. Januar . ( WTB . ) „ Chicago Tribüne ' berichtet : In

Paris macht eine Bemerkung Aufsehen , die Bradbury , als er gegen
die Feststellung einer deutschen Verfehlung in der Frage der Holz -
lieferungen sprach , vor einigen Tagen fallen ließ . Er äußerte : „ Seit
das hölzerne Pferd von Troja gebaut wurde , ist Holz niemals zu
einem solch abscheulichen Zweck verwendet worden . " Er er -
klärte den Vorschlag , eine vorsätzliche Verfehlung Deutschlands fest -
zustellen , für unbegründet , da die Kommission sich früher da -
mit einverstanden erklärt hätte , daß die Angelegenheit g e s ch ä f t s -

mäßig behandelt würde .
Als die Kommission über die Kohlenverfehlung sprach , hat

Bradbury nach Havas gesagt , daß die englische Delegation , wenn sie

entgegen gewissen irrigen Gerüchten weiter in der Reparations -
kommistion bleibe , nichtsdestoweniger von den Folgen derjenigen
Beschlüsse abzurücken gedenke , denen ste nicht beitreten werde ,
und daß sie in dieser Beziehung keinerlei Verantwortung

zu übernehmen wünsche . Schließlich habe Bradbury den Wunsch
ausgesprochen , es möchten die Beziehungen zwischen England und

Frankreich sich bald wieder� so gestalten , daß ein umfassendes Zu -
sammenwirken möglich sei .

Barthou habe Bradbury gedankt und mit den Worten ge -
schlössen : „ Zwei Wanderer , die am Rande eines Waldes ankämen ,
können je nach ihrem Geschmack der eine ihn umgehen , der andere

ihn durchqueren . Darum kommen sie beim Ausgang aus dem Wälde

doch wieder zusammen . So wird es mit England und Frankreich

sein . "

_ _

Dr . Wirth über Erfüllungspolitik .
Köln , 8. Januar . ( TU. ) Zu dem am Sonntag angekündigten

Vortrag des früheren Reichskanzlers Dr . Wirth
über die innen - und außenpolitische Lage hatte sich im großen Saale
der hiesigen Bürgergesellschaft «ine mehrtausendköpfige Zuhörer -
menge eingefunden , von der eine große Anzahl wegen Ueberfüllung
des Saales wieder Kehrt machen mußte . Vor der dichtgedrängten
Zuhörerschaft rechlfertigte Dr . Wirth seine Polittk . Er beklagt « den

Mangel einer einheitlichen politischen W i l l e n s b i l -

dung in Deutschland , der es jeder Regierung unendlich schwer
mache , die Kräfte zu einem einheitlichen Ziele zu führen . Sehr ein -

gehend befaßte sich der Exkanzler dann mit der sogenannten Er -

füllungspolitit und dem Sinn der Note vom 13. November 1322 ,
in der die Bereitwilligkeit erklärt war , vom G o l d b e st a n d der

Reichsbank S00 Millionen Goldmark mit einem ausländischen
Kredit zu vereinigen , um eine Aktion zur Stabilisierung der

deutschen Währung herbeizuführen . Er sei ehrlich besttebt gewesen ,
der

x Politik des wahren europäischen Friedens

die Wege zu ebnen . Diesem Frieden dien « die ultimative Politik
der Gegner nicht , besonders auch nicht das Londoner Ultimatum
mit seiner unmöglichen 132 - Milliarden - Forderung . Die beste Recht -
fcrttgung seiner Politik sieht Dr . Wirth in Aeußerungen Lloyd
Georges , der ihm gegenüber erklärt habe :

„ Wenn Sie nicht die Politik der Leistungen aeiibk hätten ,
dann wäre Deutschland in Stücke gerissen worden .
Sie haben mit Ihrer Politik die Einheit Deutsch¬

lands gerettet ! "
Der Redner erinnerte dann die Gegner daran , daß ein Volk ,

das alles getan habe , was in seinen Kräften stand , Anspruch aus
Gerechtigkeit habe . Es fei der größte Frevel am Menschengeschlecht ,
heute noch die Kriegsfurle über den Kontinent dahinrasen zu lassen
und noch einmal von französischer Seite den Gedanken zu erwägen ,
das deutsche Volt am Rhein von seinem Mutterlande zu trennen .
Redner warnte die Gegner davor , die

deutschen Arbeiter zum Frondienst verurteilen

zu wollen . Die Forderung nach der großen Koalition be -
zeichnete Dr . Wirth als die einzig richtige und sachliche Politik im
deutschen Vaterland . Die politische Führung dürfe nicht zusammen -
fallen mit der Führung der Industrie . Es gelte auch sich von allen
nationalistischen Extravaganzen fernzuhalten . Redner forderte den
Zusammenschluß aller produktiven Kräfte dadurch , daß man das
Bürgertum und die Arbeiterwclt zur gemeinsamen politischen Arbeit
gewinne . Ueber das jetzige Kabinett sagte er , daß nun eine

Im Kriege richtete sich die Benennung der Halbkrankheit nur
allzu häufig nach der Charge .

Im täglichen Leben richtet sie sich oft genug nach der Zahlungs -
sähigteit des Patienten .

Richtet sie sich im Gefängnis nach dem Stand des Inhaftierten ?
Kommt es darauf an , ob der Inhaftierte der armselige Schacher
Klante oder - - sagen wir einmal — — etwa ein ehemaliger
Fürst aus der Umgebung des Kaisers ist ?

Wir empören uns , wenn das Ausland uns Barbaren nennt .
Dann darf aber keine Möglichkeit bestehen , daß eventuell gegen
schwerkranke Menschen prozessiert wird .

Mr erwarten vom Auslande Gerechttgkeit für uns . Dann
müssen wir vor allem gegeneinander gerecht sein .

Eine Biographie Lily Brauns . Als Einleitung der Gesammelten
Werke Lily Brauns , die bei der Verlagsanstalt Klemm A. - G. , Berlin -
Grunewald , in Vorbereitung sind , hat Julie B o g e l st e i n dort ein
Lebensbild Lily Brauns erscheinen lassen . Was sie bietet , ist nicht
kritiklose Dcrhcrrlichung , sondern sorgfältige psychologische Analyse und
kritische Würdigung . Gerade dadurch aber erfüllt das Buch fast
vollkommen den Zweck der Verteidigung gegen mißverstehende An -
griffe , denen die verstorbene Führerin der sozialistischen Frauenbewe -
gung zu ihren Lebzeiten ausgesetzt war und die sie ihrer Natur nach
schwerer ertrug , als es mancher andere an ihrer Stelle getan hätte .
Leider gesellt sich in der ausgezeichnet geschriebenen und darum des
Gegenstands würdigen Schrift zur Objektivität des Biographen nicht
auch die gleiche Tugend des Historikers . Der leidenschasilichen Art
Lily Brauns hat jene letzt « Größe gefehlt , die auch versteht , warum
sie mißverstanden wird — dieses Verständnis aufzubringen wäre für
die Beobachterin leichter gewesen als für die Erlebende . Hätte Julis
Vogelstcin dieses Derständnis aufgebracht , so Hütte sie den Febler
vermieden , die sozialistische Arbeiterbewegung fast
nur als den dunklen Hintergrund erscheinen zu lassen , von dem sich
die Gestalt ihrer Heldin abhebt . Daß diese anfangs „ radikale " Sczia -
listin und spätere „Revisionisttn " mit den Manieren einer Dame der
großen Gesellschaft , diese kalt scheinende Enthusiastin und beisall -
durstige Kvnstlernatur sich an den schon geprägten Formen der Ar -
beiterbewegung hart stoßen mußte , wird gerade nach der Lektüre van
Julie Bogelstcins Buch jedem klar , der die Zeit Lily Brauns in der
Bewegung miterlebt hat . Dieses Miterleben fehlt der Verfasserin ,
und daraus erklären sich die Mängel ihres in anderer Beziehung
treffsicheren und auf alle Fälle lesenswerten Buchst Denn Lily
Braun zählt zu den bedeutendsten Erscheinungen des geistigen Deutsch -
land am Ende der Kaiserzeit : ihr Bild , von dem die „ Memoiren
einer Sozialistin " uns nur einen subjektiv gesehenen Aus -
schnitt geben , der Nachwelt lebendig erhalten zu haben , bleibt Julie
Dogelsteins Verdienst . F. St .

Eine neue Art der Beleuchtung von Museen . Im L o u v r e
in Paris sind jetzt zwei Säle eröffnet worden mit den Pastellen
von Latour . Die Ausstellung ist der „ Kunstchronik " zufolge beson -
ders bemerkenswert durch die neuartige Beleuchtung , die hier zur

Koalitton derjenigen Kräfte vorhanden sei , die besonders
im bürgerlichen Lager geschätzt werden , aber auch für sie
wachse die Größe der Lost und die Schwere der Verantwortung .
Jetzt sei das Problem genau so wie früher . Nur von rechts
betrachtet, : man müsse versuchen , zu einer großen Gemeinsamkeit
mit der Arbeiterwelt zu kommen . Im Verlauf der Rede lehnte
Dr . Wirth es ab , das Wort : „ Der Feind steht rechts ! " nur in dem
verallgemeinerten Sinne geprägt zu haben , sondern er habe sich nur
gegen den Geist gewandt , der immer wieder Gift in die Wun -
den des deutschen Volkes träufelt . Den Rapallovertrag
bezeichnete er als ein Instrument der Verständigung und Ver -

söhnung zwischen Deutschland und Rußland . Das höchste Ziel der
deutschen Politik sei : Gewinnung der nationalen Freiheit und Siche -
rung der Rheinlande beim Reich . Dr . Wirth ließ auch eine leise
Hoffnung auf die Hilfsdienste Amerikas durchblicken , glaubt aber ,
daß die amerikanische Politik viel zu langsam vor sich gehe , denn
die Verelendung Europas rase im Eilzugstempo dahin .
Eindrucksvoll schloß der Redner mit der Forderung von Frieden ,
Freiheir und Brot : „ hier ist die Hand , Herr Poivcare , die Helsen
will , die französischen Ruinen auizubauen : aber die Arbeiler . die
b ereil sind , zu helfen , wellen in Frieden und Freiheit ihr tägliches
Brot verdienen ! " Nach dem Vortrage Dr . Wirths nahm die Ver -

famMlung folgende Entschließung cm:

Wir Rheinländer erheben mit ttefer Empörung Einspruch
gegen die von Paris uns zugedachte neueste Vergewaltigung .
Diele Politik dient nicht der Reparation , ste führt nicht zum Wieder -

aufbau , sie schafft nur neue Zerrüttung und Zer -
st ö r u n a. Sie bahnt nicht den Weg zum Völkerfrieden , den die

ganze Menschheit ersehnt , sie sät nur neuen Haß , tiefen .
glühenden Haß , der früher oder später zu unheilvoller Ernte

reifen muß . Und das alles geschieht nicht etwa aus dem Zwange
wirtschaftlicher Notwendigkeit heraus , sondern um politischer Ziele
willen , die wohl verschleiert , aber nicht verborgen werden können .
Wir kennen diese Ziele , alle Welt kennt sie. Sie bedeuten das

schlimmste , was einem wehrlosen Volke aufgezwungen werden kann .
Aber diese Ziele werden niemals Wirklichkeit werden .
Keine Macht der Welt ist stark genug , das Band , das Rheinland
und Reich verknüpft , zu zerreißen . In ernster , schwerer Stunde er -
neuern wir das heilige Gelöbnis der Treue zu Volk und Vaterland .
Wir kennen die Pflicht , die in diesen Stunden dem Zentrum als
der stärksten Partei in den westlichen Grenzmarken des Reichs ob -

liegt . Wir werden sie erfüllen in treuer Gemeinsamkeit mit allen ,
die gewillt sind , ihre Schuldigkeit für Heimat und Vaterland zu tun .

Rhein Länder ! Schließt die Reihen . Fort mit
Kleinmut und Verzagtheit . Mag die Gewalt kurzlebige Triumphe
feiern , unser gutes Recht ist stärker als sie, wenn nur der Wille , der
es trägt und schirmt , nicht schwach wird . Stark wie die deutsche
Eiche soll unser deutscher Wille sein : Reich und Rheinland
auf ewig ungeteilt ! _

Die öeutschen Sachleistungen .
Durch WTB . wird nun anch eine eingehende und beweiskräftig «

Widerlegung der französischen Holz - , Stickstoff - und Pflasterstein -
vorwürfe verbreitet . Die Erwiderung sagt zusammenfastend am
Schluß :

«

Es wird zugegeben , daß die deutsche Regierung die ihr auf¬
erlegten Berpflichtungen auf den Gebieten der Holz - , Kohlen - und

Pflastersteinlieferungen nicht in vollem Umfang « erfüllt hat . Das

teilweise Versagen der deutschen Bemühungen ist darauf zurückzu -
führen , daß die Forderungen von vornherein die Leistungsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft weit überstiegen , daß Streiks ,

Transportfchwierigkciten und andere nicht von der deutschen Re -

gierung zu vertretende Umstände und nicht zum wenigsten

vertragswidrige Handlungen sranzSsischer Dienststellen

die Lieferungen gehemmt haben . Bei den Stickstofflieferungen und
dem Le Troquerschen Projekt handelt es sich um Borverhandlungen ,
bei denen die deutsche Regierung vollkommen korrekt verfahren

ist . Eine Verfehlung kann um so weniger in Frage kommen , als

eine Anforderung überhaupt nicht vorlag . Das Stinnes -

Lubersac - Abkommen ist ein reiner Privatvertrag , besten Ausführung
ollein den beiden Vertragsparteien überlasten und bestiwmungs -

gemäß der Einwirkung der deutschen Regierung entzogen ist .

Im übrigen hat dieses Abkommen bisher nicht versagt , sondern die

praktischen Ergebnisse erzielt , die sich bisher in dem kurzen Zeit -

räum seiner Geltung erwarten ließen .

Katastrophenhaujse : Dollar H45H .

Anwendung gelangt . Die Fenster , die von der Seine ein zu hartes

Reflexlicht bekommen , sind mit gestreiftem Glas versehen
und in halber Höhe durch dunkle Vorhänge verdeckt . Die Wände

find resedafarben tapeziert , der Fußboden mit einem

schwarzen Teppich ausgeschlagen , die Decke rot gestrichen .
Damit ist erreicht , daß zum ersten Male Bilder unter Glas ohne

störende Reflexe sichtbar sind . Die Einrichtung rührt von einem

Neuseeländer namens Seager her , der nach Studien über die Be -

leuchtungsverhältniste aller Museen der Welt in seiner Heimat ein

Mussum erbaute , das vermittels misten angebrachter Reflektoren eine

vorzügliche Beleuchtung erzielte . Da am Louvre die Außenarchi -
tektur nicht durch solche Apparate zerstört werden konnte , hat Seager

hier mit besonderen Farben gearbeitet .
Das Granen aus der Bühne . Es gibt jetzt in den Großstädten

besondere Theater , die nach dem Vorbild des Pariser „ Grand

Guignol " die grausige Gespensterdramatik und das grellste Sen -

sationsdrama pflegen . Besonders die Londoner sind auf solche
Stücke , bei denen einen eine Gänsehaut überzieht , sehr erpicht , und

das neueste Werk dieser Art ist ein „ Schlager des Grauens " mit dem

Titel „ Die Katze und der Kanarienvogel " . Di « Hddin
des Stückes wird in ein Irrenhaus gesperrt und erlebt hier die furcht -
barsten Dinge . Nachts greift eine Hand aus der Wand und würgt
sie cm der Kehle , während sie im Bett liegt : «ine Leiche stürzt auf
sie aus einem geheimen Schrank herunter : ein Wahnsinniger , der

sich einbildet , eine Katze zu sein, springt ihr , dem . Kanarienvogel " ,
an die Kehle . Diese Schrcckensszenen lösen nun merkwürdigerweise
bei den Zuschauern weniger Schreie und Ohnmächten aus , als viel -

mehr sehr viel Gelächter . Es wird bei diesem Schauerdrama
mehr gelacht als bei den komischen Sachen , die in London gespielt
werden , und man erklärt dies daraus , daß der Mensch dos Lachen
dazu benutzt , um schreckhafte Spannungen in harmloser Weise zv
entladen . Die Darstellerin der Heldin , Mary Glynne , erzählte einem
Ausfrager , daß auch sie bei dem Spiel eher komische als grausige
Empfindungen habe und daß die schrecklichen Szenen , deren Mittel -
punkt sie sei, nicht die geringste Furcht in ihr auslösten . Sie wisse
jeden Augenblick , daß es eben nur Theater sei , und das gleiche Be -
wußstein walte wohl auch bei dem Publikum vor , so daß es die
Schrecknisse mit einem allerdings etwas gequälten Lachen aufnehme .

Slruo - Holz - Abeniie . Am 1k. , 1?. und 25. veranfialtet Elfe Beyer
im K ii n Ü l c r h a n >? drei ? lrno . . < 7ylz - Abende . Die bereits ans
lrüberen Jakiren rübmlichst bekannte Sprecherin der . Blechschmiede ' bat in
ihr Programm bisher n n o e r ö s s c n t I i ch t e Stücke aus dem , P h a n -
t a s u S '

�aufacnonimcn . lo dah die Dorttagsreihe ein Bitd » an de «
neuesten Schaffen des Dichters geben wird .

Tr . Adolf Bebne beginnt am Id. , abends 8' / , Uhr , Georgenstr . 30/31 ,
eine Reibe von Lichtbild - Vorträgen : „ Ruhland , Frankreich ,
Deutschland . Solland , Italien — O u e r s ch n i t t d u r ch
die iünstlcrische Arbeit der Welt ' .

Ilrauffüstrug des crstcu russischen Films in Deutschland . In
der übernächste » Woche findet die Uraufführung des ersten rutsischen Films ,
der rniter der Sowjelherrschast entstanden ist, in Berlin statt . Es
handelt sich um keinen sawjetisttschcn Propagandafilm , sondern um die nach
rein künstlerischen Grundsätzen vorgenommene Verfilmung der Leibeigenen -
Novelle Tolstois . Polikuschka ' . Der Film wird gleichzestig in
New Jork uraufgeführt werden .



Der Münchener Iuftizmorü .
E' ! ? Reichsgericht gegen das �echenbachurteil .

. ? n der „ Frankfurter Zeitung " vom gestrigen Sonntag
übt itteichsgerichtsrat N i e d n e r an dem Urteil des Münchener
Volksgerichts gegen Fechenbach und Genossen vernichtende
Kritik . Er weist nach , daß es dem Gericht gar nicht gelungen
se' . den Einwand Fechenbachs , das Ritter - Telegramm — für
dessen Veröffentlichung IV Jahre Zuchthaus verhängt wurden
— fei bei der Veröffentlichung garnicht geheim gewesen ,
zu widerlegen . Ueber die Frage , ob die Veröffentlichung im

letzten Effekt nicht den Reichsinteressen nützlich gewesen sei,
habe ein hervorragender Staatsrechtslehrer ein Sachver -
ständigenurteil abgelehnt , „ weil er für sich n i ch t in Anspruch
nehmen könne , denjenigen Ueberblick zu besitzen , der ihn be -

rechtigen würde , ein Urteil abzugeben , das die Gnmdlage
eines auf gewissenhafter Prüfung ergehenden Richterspruchs
bilden könnte " . Das Gericht aber hat sich das nötige Sachver -
ständnis zugetraut , diese Frage zu entscheiden , es hat sogar
angenommen , Fechenbach habe die Schädigung vorausgesehen
und gewollt , und es hat ihm deswegen die Ehre abgesprochen .
Reichsgerichtsrat Niedner kommt zu diesem Ergebnis :

Cs muß dringend gefordert werden , daß das Reich nachdrücklich
darauf dringt , daß diese Ausnahmegerichte , welche durchaus
nicht die nötigen Garantien für eine objektive Wahrheitsforschung
bieten , und deren fortdauerndes Weiterbestehen dem Artikel 48 Abs . 4

widerstrebt , endlich beseitigt werden . Darüber hinaus ist zu fordern ,

das ; durch Reichsgefeh eine Revision der volkegerichtlchen Urteile ,
und zwar mit rückwirkender Kraft zn zulässig erklärt wird .

Der Reichstag wird diese Forderung eines der höchsten
Richter des Reichs nicht ungehört verhallen lassen dürfen .

Einstweilen hat der Auswärtige Ausschuß auf sozialdemo -
kratischen Antrag einen Unterausschuß eingesetzt , der mit den

Rechten der Akteneinsicht und der Zeugenvernehmung ausge -
stattet ist und der jedenfalls das behauptete Sachverständnis
des bayerischen Volksgerichts in Fragen der auswärtigen

Politik einer gründlichen Nachprüfung unterziehen wird .

Besser wäre es freilich , wenn der Reichstag unier Verzicht
auf jedes langwierige Verfahren dem Rat des Reichsgerichts -
rats Niedner folgen und das von ihm geforderte Gesetz schleu -
nigst verabschieden wollte . Hierzu würde er im Anschluß an

die sozialdemokratische Interpellation wegen des Münchener

Justizmordes die beste Gelegenheit finden .

Die baprische „ Einheitsfront " .
Kohr , Knilling , Ludendorff und Hitler .

kllüuchcn . 8. Januar . ( TU. ) In einer von den vaterländischen
Vereinen Münchens veranstalteten Versammlung sprach der Re -

gisrüngspräsident von Oberbayern , Dr . v. Kohr , der u. a. erklärte ,
baß der Kampf des deutschen Volkes vor allem gegen die Kriegs -

schuldlüge und gegen den Versailler Vertrag gerichtet sein müsse!
Der Wille , für das Vaterland zu leben , und , wenn es fein sollte ,

zu sterben , soll der Inhalt unseres Lebens sein . Es gelte nur zu

entscheiden zwischen deutsch und nichtdeutsch , national und inter -

national , zwischen christlicher und marxistischer Welt -

a n s ch o u u n g. Der Ministerpräsident Dr . v. Knilling betonte
in einer Ansprache , daß die jetzige Staatsregierung sowohl die
5l ufrechterhaltung der staatlichen Ordnung wie
die Wahrung der unveräußerlichen Rechte Bayerns für ihre Auf -
neben ansehe . Später sprachen General Ludendorff und der

Fährer der Nationalsozialisten Hitler .
*

Hitler ist bekanntlich derjenige , der durch seine „ Stoßtrupps "
udd seine maßlose Hetze die Ausrechtnrhaltung der staatlichen Ord -

m. - ng am meisten stört . Er predigt offen die Nationaldiktatur nach
i ■- ienifchcm Muster und hat es durch feine Hetze gegen die Aus -
l inder soweit gebracht , daß der bayerischen Regierung Unannehm -
lichkeiten entstanden sind . Es ist bezeichnend , daß diese Person
trotzdem vor dem bayerischen Ministerpräsidenten als Redner
auftreien darl . Die bayerische Regierung ist heute nicht viel mehr
als ein Gefangener der Deutschvölkischen .

Kationattstenöemonstration in Halle .
halle o. d. S „ 8. Januar . ' ( Eigener Drahtbericht . ) Alle bür¬

gerlichen Parteien Halles veranstalteten gestern aus Aiklaß
i - r Denkmalsattentats eine große nationalistische Kundgebung in

c- nerl Versammlung im Walhalla - Theater . Trotz Anwesenheit der

Polizei wurde in der wüstesten Weise über die B e a m t e n der

Republik , den Polizeipräsidenten , den Regierungspräsidenten ,
den Oberprüsidenten , den Minister Severing bis hinauf zum Reichs -
präsid - entcn geschimpft . Worte wie : „ Rerbrccher , Lump , Säufer ,
Slrcmer , henkt die Schweine aus " schwirtten nur so durch den Saal .
Noch Schluß der Versammlung , an der sich auch die D e m o k r a -
t e n beteiligten , versuchten die Teilnehmer unter Vorantragung
von Ehrhardt - Fahnen zum Denkmal zu gelangen . Der

Polizei gelang es , die Demonstranten abzuwehren . Arbeiterjugend
entwand einem Trupp eine Monarchistcnfahno .

Als Attentäter ist der LOjähnge Emil Werner verhaftet
worden . Er hat ein Geständnis abgelegt .

Die „ Notlage " Üer Lanöwirtsckaft .
Wir zitierten kürzlich aus den Reisebriefen des Deutsch -

amerikaners Viereck , eines Enkels Wilhelms l . , einige Sätze

darüber , wie gut es der Landwirtschaft in Deutschland gehe . Diese

Sätze waren der „ Deutschen Tageszeitung " entnommen , die sonst

berussmäßig nachzuweisen pflegt , daß es der Landwirtschaft überaus

schlecht geht und daß deshalb , wie früher der Hochschutzzoll , so jetzt
de Beseitigung der Getreideumlage das einzige
chtittel sei , um den armen Landwirten auf die Beine zu helfen . Unser

Zitat hat begreiflicherweise dem agrarischen Blatte nicht gefallen . Es

bemüht sich daher , uns nachzuweisen , daß „ durch die wahnsinnige

Wirtschafis - und Steuerpolitik der Landwirt direkt zu extensiver

Wirtschaft und je nach besonderer Lage und Veranlagung auch zu
unproduktiver Verwendung von Einnahmen ge -
trieben wird " .

An anderer Stelle des Blattes bemüht sich der preußische Land -

logsabgeordnete Rittergutsbesitzer Schlange um den Ziffern -
mäßigen Nachweis , daß bei allen hohen Einnahmeziffern , die auch
er zugeben muß , der Landwirt am Ende des Jahres doch mit großer

Untcrbilanz arbeitet . Herr Schlange führt als Beispiel ein Gut von
etwa 2800 Morgen an , von denen etwa 2400 Morgen unter dem

Pfluge sind . Er nimmt an , daß davon 1380 Morgen mit Getreide

bestellt sind und daß diese 9800 Zentner Ernte brachten . Davon

rechnet er für Deputat , Pferdsfutter , Aussaat und Eigenver -
brauch 8400 Zentner ab , so daß 4400 Zentner Getreide übrig
blieben . Bon diesen , behauptet er , wären rund 3000 Zentner im

Umlageverfahren abzugeben , aus denen er eine Einnahme
von 23 310 000 M. errechnet . Aus dem freien Getreide ( 800
Zentner ) will Schlange nur pro Zentner 10 000 M. , durchschnittlich
also rund 8 Millionen , erzielen . Aus den Kartoffeln , die auf 000

Morgen gewonnen wurden , will Schlange rund 14 400 000 M. er -

zielen , nachdem er 10 000 Zentner der Ernte für Eigenverbrauch
( Haushalt , Schnitterdeputate , Viehhaltung ) abgerechnet hat . Die

Gesamt einnähme aus allen Feldfrüchten berechnet er

demnach auf 43 710 000 M.

Nachdem er die Gesamtausgaben mit 28 030 000 M.
( darunter für Löhne nur 3 Millionen ! ) berechnet hat , bleibt also
ein barer Ueberschuß von 20 080 000 M. Jeder Laie , der das liest ,
wird der Meinung sein , das wäre eine ganz respektable Summe .

Indessen der Pferdefuß kommt auch bei Herrn Schlange hinterdrein .
Er rechnet vor , daß wenn auch nur ein Mindestmaß von künst -
l i ch e m Dünger für die Neubestellung beschafft wird , dafür allein
29 800 000 M. ausgegeben werden mühten . Demnach hat der Inhaber
des Betriebes , den Schlange als Beispiel wählte , noch ein Defizit
von rund 10 Millionen Mark zu verzeichnen ! Und so
komint er zu dem Resultat , besten Begründung der ganze Artikel ge -
widmet , die bisherige Preispolitik fei Verelendungspolitik !

Es ist selbstverständlich ein Unding , daß ein so großer Betrieb
mit einer Unterbilanz von 10 Millionen Mark abschließen kann .

Herr Schlange will die Getreideumlage befestigen , die 3000 Zentner
Umlagegetreide also zu dem von ihm angenommenen Durchschnitts -
preise von 10 000 M. pro Zentner verkaufen . Er würde dadurch
rund 13 Millionen Mark mehr einnehmen , also im ungünstigsten
Falle noch 3i - h Millionen verdient haben . Dabei ist zu berücksichtigen ,
daß auch in seiner Rechnung alle Ergänzungen an Betriebsmitteln

schon einkalkuliert sind , daß aber nirgends in seiner Berechnung zu -
tage tritt , wieviel im eigenen Haushalt verbraucht
wird und wieviel aus der Viehzucht übrig bleibt . Er hat

zwar rund 480 Morgen mst Futtermitteln besät , hat auch das Ge -
treide für Pferdefutter , die Kartoffeln als Bichfutter schon in Ab -

rechnung gebracht , aber die Erträgnisse der Viehzucht ( Milch , Eier ,
Wolle usw. ) werden nirgends aufgeführt . Die Berechnung hat also

augenscheinlich ein Loch , das noch aufgefüllt werden müßte , um sie

ganz glaubhaft zu machen .

Der Augenschein spricht allerdings beredt gegen die behauptete

Notlage der Landwirtschaft , als daß die tabellarischen Ausführungen
des Herrn Schlange ihn ohne weiteres zu widerlegen vermöchten .

Mehrfach ist ja aus Kreisen der Landwirtschaft selbst die unverhällnis -

mäßig günstige Stellung der Landwirte offen zugegeben worden . So

schrieb noch vor kurzem der Großgrundbesitzer v. Kleist -

Schmenzin in der deutschnational - agrarischen „ Pommerschen Tages -

post " über die Zerreibung des Mittelstandes :

„ Die nächste Auswirkung dieser beklagenswerten Zustände ist
das An st ellen von Vergleichen mst dem Landwirte , der
die Ernährungssorgen nicht hat , und diese Bergleiche
lösen manche bittere Empfindung aus . Die Annahme , daß
solche Empfindungen nur in politisch links gerichteten Kreisen
und bei grundsätzlichen Gegnern der Landwirtschaft oder des

Großgrundbesitzes zu finden sind , ist ein verhängni so oller
Irrtum . Manch nationaler und der Landwirtschaft nicht
grundsätzlich abgeneigter Mann saßt angesichts des steigenden Elends
einen Groll gegen die Landwirte , die seiner Ansicht
nach im Ueberfluß leben , ihn aber und seine Familie
darben lasten . Langsam bildet sich ein Riß auch zwischen den

ordnungsliebenden Elementen in Stadt und Land . . . "

Wenn sogar die nach agrarischer Meinung „ national " Ge -

sinnten an die Verelendung der Landwirtschaft nicht zu glauben oer -

mögen , so wird man es den Arbeitern , Angestellten und kleinen

Beamten in der Stadt so wenig wie den kleinen Gewerbetreibenden

verargen können , wenn auch sie diese Verelendung nicht als eine

unbestreitbare Tatsache ansehen wollen . Die „ Landwirtschaft " handelt

heute noch nach dem Rezept , das ihr damaliger Führer Rupprecht -

Ransern ihr vor 30 Iahren empfahl : Schreien , schreien und abermals

schreien ! Wir andern aber sollen uns dem gegenüber lediglich in

hungernder Geduld üben !

Einer , der helfe « will . . .

In der gleichen Nummer der „ Deutschen Tageszeitung " , in der

Herr Schlange die Notlage der Landwirtschaft auf seine Art beweist ,

findet sich das folgende vielsagende Inserat : .

Suche für Freund , unter gegensestiger strengster Diskretion ,
Einheirat in größeres Gut . Große elegante Erscheinung ,
Dipl . - Lctzldwirt , aus den besten Kreisen früheren Militärs , 250

ZMllioncn Vermögen . Anschrift usw .

Dieser Diplom - Landwirt „ aus den besten Kreisen früheren Mi -

litärs " , müßte sich also eigentlich sein Lehrgeld wiedergeben lasten ,
wenn er so unvorsichtig ist , sich selbst und auch noch sein e280 Mil¬

lionen in ein Unternehmen zu stecken , das — nach Sachlage — tot¬

sicher mit Unterbilanz arbeiten muß . Oder will er mit seinem Ber -

mögen lediglich der Notleidenden aufhelfen ?

Luöwig Vaiganö - öremen gestorben .
Bremen , 8. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Nacht zum

heutigen Montag entschlief nach kurzer heftiger Erkrankung der

Lungen Reichstagsabg . Genoste Ludstiig W a i g a n d - Bremen . Er

war im Jahre 1800 in der Nähe von Würzburg geboren , erlernte

das Buchdruckerhandwerk und schloß sich früh seiner Gewerkschaft

an , der er über 30 Jahre angehört hat . Früh schon wurde er auch

Parteimitglied . Seine Kraft und Anlagen erkennend , wählte ihn
die Partei in die Bremer Bürgerschaft , der er seit 1903 angehört hat .
1912 wählten ihn die Bremer Parteigenossen zum Parteisekretär ,
und seit den Wahle « von 1920 gehört er auch dem Reichstage an .
Ueberall hat er mit vorbildlichem Eifer und Fähigkeit die

Sache der Arbeiterschaft vertreten . Er war einer der still , aber

emsig Schaffenden .
Sein Nachfolger im Reichstage wird Landtagsabg . Genoste

B u b e r t - Osnabrück sein .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Mild , überwiegend trübe und etwaZ neblig

mit wiederholten Negenjöllen und lebhaften südwestlichen Winden .

Devisenkurse .

Fn öer yalle .
Sonnabendabend 0 Uhr in der Zentralmarkthalle . Wo sonst

so reges Leben und Treiben herrscht , ist alles ruhig . Die Stände
der Händler sind mit schützenden Gittern versehen . Und hinter diesen
schützenden Gittern lagert War « . Gemüse aller Art . Fleisch , Wurst
und Schinken usw . Das alles ist jetzt dem Verderben überantwortet .
Händler , die noch außerhalb der Halle ein Geschäft betreiben , haben
ihre Ware in jenem Geschäft untergebracht , um sie dort zum Verkauf
zu bringen . Sie sind die Klügste «! Denn erstens unterstützen sie
den Streik , zweitens verkaufen sie trotzdem ihre Ware , und drittens
verdienen sie nach wie vor Geld . Aber diese Klugen rekrutieren
sich zumeist aus Großhändlern . Und die Kleinhändler ? Sie
üben ( wie sie selbst sogen — „Solidarität " . Sie sind die Dummen !
Sie merken es immer mehr und suchen deshalb einen Grund , irgend -
wo den aufgespeicherten Aerger loszuschlagen . In kleinen Haufen
stehen sie zusammen und ärgern sich laut . Ab und zu schiebt sich
ein gut genährter Großhändler durch die Reihen der Verärgerten
und bläst , selbst ärgerlich , den Rauch einer schweren Zigarre in die
Luft . Aergcrlich ? Jawohl , und zwar mit Recht . Denn sonst weilen
in dieser Zeit die Herren Großhändler meist schon im sonnigen
Süden , um sich von ihren Geschäftsstrapazen zu erholen . Jetzt kann
natürlich davon keine Rede sein . Eins kann man eben nur : streiken
oder — reisen .

Steht da ein älteres Mütterchen und handelt mit Pantoffeln .
Sie muß als Zielscheibe des Aergers der streikenden Händler dienen .
„ Kiek doch mal eener an " , meint eine Händlersfrau , „die Olle streikt
ja nicht . Sie is ja een Streikbrecher Keener soll se wat obkoofen . "
Ruhig hört das Mütterchen zu. Ein Arbeiter tritt heran und hat die
Absicht , ein Paar Pantoffeln zu erstehen . Gleich geht das Gegeifer
der Händlerin wieder los : „ Koofen Sie die Dinger nich , die halten
ja doch bloß een paar Tage . Ja , ja , Sie sind j - meent, " fährt das
wütende Weib fort , als der Arbeiter sich rnnireht . Er legt die Pan >
toffeln wieder zurück und entfernt sich. Dem alten Pantoffel -
Mütterchen aber rollen die Tränen über die vom Alter eingeftrrchten
Wangen . . .

Wahrlich , sie sind Helden , die Kleinhändler . Helden und Ma -
rionetten zugleich . Helden , wenn es darum geht , schwächeren
Leuten das ohnehin knappe Brot zu verleiden , und Marionetten in
den Händen der Großhändler . Wozu der Großhändler sie braucht .
schiebt er sie hin . Und sie arbeiten so getreulich , aber nicht etwa
für den Großen , sondern lediglich aus — „Solidarität " .

*
Der Streik der Markthallenstandinhaber und der

Großhändler dauert auch am heutigen Montag unverändert
fort . Ob sich eine Einigung mit den Streikenden in den nächsten
Tagen erzielen lassen wird , dürft « sehr wesentlich von dem Ergebnis
der Besprechungen abhängen , die heute gepflogen werden . Jeden -
wlls werden die dort gefaßten Entschlüsse für die Versammlung der
Markthallenstandinhaber maßgebend sein , die heute nachmittag zu -
fammentritt . Für die Groß - Berliner Bevölkerung wird sich dcr
«treik , selbst wenn in den nächsten Tagen «ine Einigung mit dem
Magistrat zustande kommen sollte , noch in unangenehmer Weis « aus -
wirken , da das Heranbringen der neuen Zufuhren mehrere Tage in
Anspruch nehmen wird , und man daher in dieser WoSe kaum m- t
einem geregelten verkauf in dm Hallm oder Lodengeschäften rechnen

Nlieterproteste .
60 Versammlungen in Grosi - Verlin . — Slreikdrohungen .

Am gestrigen Sonntag haben in allen 20 Verwaltungsbezirken
Berlins 80 vom Gau Berlin im Bunde Deutscher
Mi eteroereine einberufene Demonstrationsversamlungen statt -
gefunden , in denen gegen die Mietfestsetzungspolitik des Magistrats ,
in der die Mieterschaft eine unberechtigte Uebervorteilung zugunsten
des Hausbesitzes erblickt , protestiert wurde . Ebenso wurde in diesen
Versammlungen gegen oie wachsende indirekte Besteuerung der
Mieterschaft durch das scharfe ' Anziehen der städtischen Steuern , - Ge-
bühren und Abgaben protestiert . An fast allen Stellen wurde in
stürmischen Zwischenrufen der Ei n t r i t t in den M i e t e r st r e i k
gefordert , und in der im 0. Verwaltungsbezirk , Hallesches Tor ,
abgehaltenen Versammlung wurde beschlossen , am 11 . Februar
in den Mieterstreik zu treten , wenn dcr Magistrat die Grundmieten
nicht bis dahin herabsetze . Ueberall wurde eine gleichlautende Eni -
s ch l i e ß u n g angenommen , in der die H e r a b s e tz u n g der
Grundmieten , die Bemessung der öffentlich - recht -
l i ch e n Ha usabgaben auf das unbedingt Notwen «
dige , Begrenzung der privatrechtlichen Haus -
abgaben , Herabsetzung der Verwaltungskosten
und Beschränkung der Zuschläge für Instand -
s e tz u n g s a r b e i t e n auf ein der Notlage des Volkes ent -
sprechendes Maß gefordert wurde . Die Mieterschaft , so heißt es
weiter , sei am Ende chrer Leistungsfähigkeit angelangt und lehne
jede Verantwortung für die aus der Nichtberücksichtigung ihrer be -
rechtigten Forderungen entstehenden Folgen ab . In der Versamm -
lung des Bezirks Prenzlauer Tor wurde die Entschließung
mit Rücksicht auf die erregte Stimmung der Misterschaft durch die
Androhung des Mieterstreiks verschärft . In mehreren Versamm -
lungen , so im Albrechtshof in Steglitz , versuchten die Kommu -
nisten eigene Entschließungen durchzubringen . Einer ihrer Redner
erklärte dort , man müsse es in Berlin ebenso machen wie die
Brüder in Mitteldeutschland und Leipzig die bereits in den Mieter -
streik getreten feien . Sehr bedauerlich sei es auch , daß die Kommu -
nistisch « Partei im Reichstag für das Reichsmietengesetz gestimmt
habe . Als der Versammlungsleiter in Steglitz den Versuchen , die

Kundgebung parteipolitisch auszuschlachten , scharf entgegentrat , kam
es zu erregten Szenen , die die Durchführung der Versammlung zeit -
weise in Frage stellten . Schließlich einigte man sich aber doch auf
die vom Bundesvorstand vorgeschlagene Resolution , die dann gegen
die Stmmen der Kommunisten angenommen wurde .

Mit SS Millionen Mark verschwunden !

Unterschlagung oder Opfer eines Verbrechens ?
Seit Sonnabend nachmittag ist der 17 Jahre alte Bank -

lehrling Herbert Wey verschwunden , der bei seinen Eltern
in der Uferstraße wohnte und bei einem hiesigen großen Bankbause

seit über einem Jahr beschäftigt war . Der junge Mann besaß dort
eine Vertrauensstellung , in der ihm wiederholt der Tluf -

trag erteilt wurde , große Geldsummen nach anderen

Banken zu bringen . So hatte er am Sonnabend nachmittag
wieder 10000 Dollar — 85 M' lliomn ■ - »r

lung erlMen . Als er aber nicht mehr zurückkebrte und die Bank

nachftagte , stellte sich heraus , daß er diesmal das Geld nicht

abgeliefert hatte . Da er früher schon weit höhere Summen

ordnungsmäßig befördert hatte , so besteht auch die Möglichkeit ,

daß «r das Opfer eines Unfalles oder Verbrecyens

geworden ist . Festgestellt werden tonnte bereits durch Kriminal -

kommistar Linnemann , der mit der Aufklärung beschäftigt ist , daß

ein Teil des Geldes bereits an einer Stelle eingewechselt worden >>t.

Der Verschwundene ist 1,73 Meter groß , schlank und

breitschulterig , hat ein schmales Gesicht mit vielen

P i ck e l n und trug eine kurze Hose . Wickelgamaschen , halbe Sch - ' �r

einen blauen weichen Hut und dunkeln Mantel .

Ein Schuß aus einen Vorortzug wurde wieder aus dem Hum -
b o l d t h a i n abgefeuert . Die Kugel durchschlug eine A b teil .

tür eines Oranienburger Zuges , zum Glück ohne
einen Fabrgast zu treffen . Auf die Ergreifung des Schützen ist ,

wie in allen solchen Fällen , eine Bstohnung von 5000 M. aus -

gesetzt .

ch
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2 Ausländer in einem Schlemmerlokal festgenommen .
Eine umfangreiche Razzia , die den nächtlichen Schlemmer -

. ind Spiellokalen galt , veranstaltete die Kriminalpolizei in
der Nacht zum gestrigen Sonntag . Im Osten , dem Zentrum und im

Westen der Stadt erhielten eine ganze Reihe von Nachtlokalen den

unerwarteten Besuch der Strcismannschast Engelbrecht .

Bei dieser Razzia wurde den Beamten bekannt , dag sich i n d e n
Räumen der P o t p o u r r L li h n e in der Bellcouestraße
allnächtlich eine aus Ausländern , Mitgliedern der „ feinen " Ber -
brecherwelt und „ vornehmen " Damen der Halbweit bestehende Ge¬
sellschaft ein Stelldichein gab , um bis in den Morgen hinein bei
Sekt . Tanz und Musik zu schlemmen . Der Nachtbetri - ' b arbeitete mit
einen , ungewöhnlich starken Aufgebot von „ Spannern " und

. Schleppern " . Die Dreistigkeit dieser Leute ging sogar so weit , daß
in der Nacht oorüberfahrende Automobile angehalten und die Fahr -
gaste , wenn die Burschen sahen , daß sie sich in Weinlaun « befanden ,
mit sanfter Gewalt herausgeholt und in den Nachtbetrieb geführt
wurden . Erst nach Ucberwindung größerer Schwierigkeiten konnten

sich die Beamten Einlaß verschaffen. In dem Lokal , einem rein

öffentlichen Nachtbetrieb , wurden 120 Personen angetroffen .
Bon diesen waren nicht weniger als 72 Ausländer fast
aller Nationen . Sie bildeten mit 10 deutschen Herren die

einzigen Gäste . Alle anderen Personen waren Schlepper , Ange -
stellte usu� und Damen der Lebewelt , unter diesen acht , die von
der Sittenpolizei gesucht wurden . Sie wurden der Ab -

teilung I » des Polizeipräsidiums zugeführt . Der Unternehmer des

Nachtbetriebs , ein gewisser Herr Celle , war rechtzeitig verduftet .
Die Preise in dem Lokal waren natürlich „ angemessen " . Eine

Flasche Sekt kostete z. B. 30 000 M. — Im Zentrum , im

Osten und im Westen wurden noch mehrere andere Nachtlokale ads -

gehoben, wo sich auch die Mehrzahl der Besucher aus
Ausländern zusammensetzte . In einem Falle versuchten diese
sich mit dem Hinweis zu widersetzen , daß sie erklärten , als Aus -
länderunter st ündensienichtderdeutschenPolizei »
g « w a l t. Ueberall wurden die Namen der Angetrossenen sestgestellt .
Dies « werden u. a. auch dem Landesfinanzamt mitgeteilt ,
damit sich dieses über die Einkünfte , die den Leuten solch Schlemmer -
leben erlauben , informieren können . Zum Schluß wurde dann wieder
der Bahnhof Zoo geräumt , wo sich in den Warteräumen allerhand
dunkle Gestalten zusammenfinden .

Gewerkschlzstsbewegung
vie Luöwigshafener Streikgelüer .

Nach dem Ablenkungsmanöver der „ Roten Fahne " , „ Paeplows
Freunde unterschlagen Streikgclder " Ist . he Nr . 4 des „ Vorwärts " ) ,
muß dazu noch ein Wort gesagt werden , lieber die Art , wie die
Gelder gesammelt wurden , wird aus Altona berichtet , daß dort,, ™. . -• , , - - . , - ■ - - -
zwei Knaben im Alter von 12 bis 13 Ialgren mit einer abgeänderten

Ma menschen einzusetzen , werden fragen , ob chre Mitbürger es oer

Stunden ermäßigt wird . Diese Dienstzeit würde sich annähernd
mit der in den Dienstdauervorschriften für da » Bcrkehrspersonal
niedergelegten Dienstzeit decken . Unter keinen Umständen
sind jedoch die Feuerwehrmänner gewillt , eine Verlängcrmig des
24stündigen Wachdienstes über sich ergehen zu lassen .

Wenn einzelne Slädte der Anregung Königsbergs folgen und
den Dienst der Feuerwehrleute verlängern wollten , so wird es z u
schwersten Kämpfen bei den Feuerwehren kommen . Die
M inner , die gewill ! sind , Leben und Gesundheit jederzeit für ihre

Merkwürdige „ Fachkreise " .
Unter dieser Ueberschrift hatten wir dieser Tage die vollkommen

aus den Fingern gesogenen Angriffe widerlegt , die die „ Deutsche
Allgemeine Zeitung " gegen die städtische Berliner
B r e n n st o f s - Z e n t r a l e G. m. b. H. richtete , indem sie eine

Zuschrift aus „ Fachkreisen " abdruckte . Die Antwort der „ DAZ . " ist
kaum mehr als ein Verlegenhcitsgestammel . Nach einer langatmigen
Betrachtung über die Firmenbezeichnung wird Anstoß daran ge -
nommen , daß der Vorsitzende des Aussichtsrats der Ber -
liner Brennftoffzentrale gleichzeitig Leiter des Berliner Kohlen -
amts sei . Merkwürdigl Co lang «, namentlich im Kriege die Her -
ren Kohlenhändler die leitenden Stellen des Kohlen -
amtes in der Hand hatten , wurde an solchen Personalsunionen n i e
auch nur der geringste Anstoß genommen . Jetzt soll das aus ein -
mal verboie » sein , obwohl doch wohl niemand behaupten wird , daß
der Leiter des Kohlenamtcs an der Berliner Brennstoffzentrale per .
lönlich interessiert sei . Auch über die Handelserlaubnis
brauchbrauchen sich die Herren keine grauen Haare wachsen lassen .

in Bow
Daß

gewiss « Interessenkreise Himmel und Hölle in Bowegung
setzen , um dem kommunalen Unternehmen das Leben unmöglich zu
machen , ihm die War « zu sperren usw. , das wundert uns nicht . Es

entspricht nur der Gedankenwelt dieser Kreise . Erst brüllt man über
die , . U n r « n t o b i l i tä t " städtischer Unternehmen ! wenn das nicht
mehr ziehh versucht man ' s mit Boykott , mit juristischen Bedenken
usw . Man soll doch ehrlich sagen , daß man keine Konkurrenz haben
will , daß es den Herren peinlich ist , wenn ein solches Unternehmen
an der Hand der eigenen Praxis die Gewinn « aufzeigen kann , die die
Kohlenhändler sonst auf Kosten des Publikums machen . Man will
nicht einmal einen freien Wettbewerb , man will ein Monopol
für sich. Schließlich können wir auch noch die einfältig « Frag « be -
antworten , was aus den 41 M i l l i o n e n der Stadt geworden . Diese
41 Millionen wurden durch das Wohlfahrtsamt an bestimmte Kreis «
verteilt zum Bezug von Kohlen . Die Empfänger dieser Gelder kann -
ten ous Grund ihrer Bescheinigung mit diesem Geld die Kohlen bei
der BBZ . billiger kaufen als beim Handel . Nun wird ' s die
„ DAZ " . ja wohl begriffen haben . Vielleicht hat sie auch die Liebens -
würdinkeit , mitzuteilen , daß die BBZ . auf diese Weise für über
200 Millionen , die sonst der private Handel verdient hätte , zu -
gesetzt hat . I n d i r e k t hat also die Stadt etwa 2S0Millionen
für die Minderbemittelten zum Kohlcnbezug gegeben .

Sammelliste Nr . 60 696 für die Finanzierung des Reichsbetriebs
rätekon ' reffes an die Wohnungstüren kamen und für die Streiken

! den in Llbwigshafen sammelten . Die Knaben gaben an , von ihrem
Vater geschickt zu sein . Irgendeine Unterschrift fehlte . Wo bleibt

s bei solcher Art der Geldsammlung die Kontrolle ? Obwohl an -
l zunehmen ist , daß es bei den S a m m l u n g e n l n d e n B e -

trieben etwas korrekter zuging , wäre doch auch darüber manches
j zu sagen , zumal über die Art , wie ein Teil der Belegschaften durch

Mehrheitsbeschluß einfach dazu gepreßt wird , Gelder zu
Zwecken beizutragen , mit denen er nicht nur nichts gemein hat , die

vielmehr seinen gewerkschaftlichen Begriffen direkt ins Gesicht schlagen .
Bon den in Ludwigshafen selber gesammelten Geldern wird eine

' enaue Abrechnung kaum zu erhalten sein , zumal auch hierbei schon
! Unterschlagungen vorgekommen sein sollen , worüber noch keine Aus -

klärung gcgeben ist .
Ein besonderes Kapitel bildet die Beförderung der Streikgelder

durch Kuriere , Wie viele solcher Kuriere die Gelder nach Berlin und
von da nach Ludwigshafen brachten , oder direkt nach Ludwrshafen
fuhren , steht nicht fest . Zwei Kuriere waren allein notwendig , um
den in e nem größeren Erfurter Werk gesammelten Betrag nach
L. zu bringen . Das hatte wenigstens den Vorteil , daß einer davon ,
ein Kapcdist . an Ort und Stelle feststellen konnte , daß die Arbeiter -

schaft in Thüringen , wie ja auch andsrnorts , belogen worden war

durch die falsche Angabe , der wilde Streik in Ludwigshafen gelte der

„ Abwehr des Zehnstundentans " Die Thüringer Trans -

portarbeiter sandten einen besonderen Kurier , aus Suhl wurde ein
Kurier gesandt usw . Da die Erfurter „ Tribüne " auf diele Ver -

Ichwendung von Arbeitergcldcrn hinwies , wurde erwidert , die Be -

Zahlung der Kuriere erfolge durch die Kasse des Landesausschusses
der KPD . Demgegenüber stellte die „ Tribüne " fest , daß dies u n -

wahr ist , gleich der Angabe , die Arbeiter , die die Gelder auf -
brachten , Hütten der Entsendung von Kurieren zugestimmt .

Ueber die Unterschlagung des in Wiesbaden verhafteten
Mitgliedes der StreiNe ' tunq hat die Z e n tr a l st r e i k l e i t u n g
jetzt nähere Angaben gemacht . Es handle sich um den Streikleiter
der Maschinisten und Heizer , namens Bauer . Als der Vorsitzende
der Streikleitung in Arbeit ging , hat er Bauer gegen Quittung die
Summe von 235 000 M. zur weiteren Untcrstützungsaiiszahlung
übermittelt , die dieser bis auf 85 000 M. , die Ihm die W' esbadencr

Kriminalpolizei noch abnehmen konnte , verpraßt hat , mithin
rund 150 000 M. Soviel ist bisher über diesen Fall bekannt .

An sich besagt es natürlich rrchts gegen die Sache der KPD . ,
wenn sich das eine oder andere Ihrer Mitglieder als Lump erweist .
Allein das ganze Treiben der KPD . , insbesondere ihre „ Akbonen " ,
ind ganz dazu angetan , daß Lumpen und Spitzel dabei einen

lünstigen Tummelplatz finden . Wer gar «inen wilden Streik von

olchem Umfange wie in Ludwlgshafen inszeniert , muß sich von vorn -

lerein darüber klar sein , daß «» dabei unmöglich reinlich zu -
gehen kann . Schaltet man den ganzen Gewerkschaftsopparat a�s ,
dann müßt « man schon in der Lage sein , ihn zu ersetzen . Die KPD .
weiß , daß sie das nicht kann . Sie will ja eben deshalb diesen ganzen
Apparat in ihr « Hände bekommen , um ihn ihren Partei -
zwecken , den Zwecken der Moskauer Außenpolitik , mit dienstbar

zu machen .
Sie trägt die Schuld an dem verbvechcrischen Spiel mit der

Anilinarbeitcrschaft in Ludwigshafen und an all seinen Begleit -
erscheinungen .

Die Arbeiterschaft muß sich hüten , der mit Verschweigunq der

Wahrheit und anderen „taktffchen " Kniffen gegen die Gewerkschaften
vorgehenden kommunistischen Moskauer Agentur in Deutschland auf
den Leim zu gehen . � Sonst kommt sie nicht etwa aus dem Elend

heraus , sondern , wie die Anilinarbeiter in Ludwigshafen , nur noch
tiefer hinein . Die Warnung von Ludwigshasen muß be -

achtet werdenl _

ver ein
gc -

« rbciter . Sportkartell Neukölln . Montag , den S. Januar ( heute ) ,
abends 7 >/, Uhr. Sitzung bei Franke , Ganghoscrstr . 1.

Groß - Serliner Partemachrichten .
ZNorgen , Dienstag , den 9. Zanuac :

11. Schöneberg . 7 Ul,r Sitzung der geltungekommisslon In der . Borwilrl »'
Svedltl n, Beiziger Str . 27

» . «ret », Pankow T>, Uhr K eleoorstandssitzung de! Bater , Mllhlenstr . Itz.
scheinen unbedingt notwendig .

I. Sdt . 7' / , Uhr vuherordenilich wichtige Sitzung silmlllcher Funvionilre bei
Dodrohlaw , Swlnemiinder Sir . It .

7. Adt . VI, Uhr wichtige FunIUonSrlitzung bei Bärwalde , Schlegelstr . 8.
52. »dt . . Sharlottenburg . 7 Uhr Funktiongrgtzung bei Hetz, KaUerin - Anausta -

llee 87.

Er-

Ol. «dt
Zrauenvercinstaltungen .

Hbt , Friedenau . Seute Montag 7>/z Uür in der Luijenschule . (Bofclerstrafce :
Fröhlicher Adend Vitt einstem Auftakt . Portragende Gntojsin Schipsmann .

Provokation der �euerw . ' lirmänner .
Deutsch « Städtetag versandt « an die Mitgliedsstädte

Rundschreiben , in dem er mitteilt , daß Königsberg i. Pr
willt sei , ab 1. April 1923 den Wachdienst der Berufsß
wehr von 24 auf ununterbrochen 48 Stunden zu
längern und die Städte mit mehr als 100 000 Einwohner auf -
fordert , dasselbe zu tun , um durch gemeinsames Vorgehen den

Widerstand des Verbandes Deuffcher Bcrufsfcuerwehrmänner zu
brechen . Schon Anfang Dezember vorigen Jahres hat die Siädte -
Vereinigung de » Rheiaisch - Westfälischen Industrie .
ge b i e t e s die zuständige Vertretung des Verbandes der
Berufsfeuerwehrmänner zu Verhandlungen über Ver¬
längerung der Arbeitszeit bei den Berufsfeuerwehren geladen und
im Verlauf der Berhondlungen die Anforderung gestellt , daß
der ununterbrochene Wachdienst bei den Berufsseuer -
wehren von 24 auf 48 Stunden verlängert werden soll .
Im Lause der Verhandlungen erklärten zwar die Städtevertreter ,
daß ste mit einer Verlängerung von 24 auf 36 Stunden zufrieden
wären . Für die Verbandsoertreter war jedoch auch diese Forde -
rung unannehmbar .

Der 2 4 st ll n d i g e Wachdienst bedeutet eine täglich «
Dienstzeit von 12 Stunden . Dieser Dienst ist jeden Tag ,
auch an Sonn - und Feiertagen zu leisten . Die Feuer .
wehrleut « haben dadurch ein « Arbeitswoche on84Stun -
den . Wöck>entl >ch 84 Stunden gehören dem Arbeitgeber , während
ander « Arbeitnehmer dem Arbeitgeber nur 48 Stunden ihrer Zeit
opfern . Die Städte wollen diese Dienstzeit auf wöchent -
lich 101 bzw . 112 Stunden verlängern . Der Verband
dagegen fordert , daß die wöchentliche Dienstzeit von 8t Stunden
durch Einschieben von Sonntagsfreischichten auf

antworten können , daß ihnen die gering « Möglichkeit der Erhclung ,
die sie Heu! « haben , noch geschmälert werden soll . Sie werden den

! Beweis zu erbringen , daß ihr gefahrvoller Beruf so hohe Ansor -
berungen an den Körper sieltt , oaß Erkrankungshäufigkeit und Ver -

i brauch an Feuerwehrleuten so hoch sind , daß eine Verlängerung des
i Wachdienstes ein Verbrechen an ihrem Körper wäre . Dieses Ber »

brechen werden sie abwehren . In der Notwehr ist jedes Mittel
erlaubt . Damit werden jene Stadtgemeinden rechnen müssen , die
den Versuch unternehmen wollten , den Wachdienst der Berufsseuer -
wehren zu verlängern . _

Tie Lohnbctvcgunii der Bäcker .

Die Bäckereiarbciter Groß - Berlins waren am Sonntag sehr
zahlreich in den „ Scphiensälen " versammelt . Der Borsttzende
Schumann berichtete über den Schiedsspruch dcs Schlichtungs -
ausschusscs , der die Lohnsätze ab 15. Januar festsetzt . Durch den
Spruch soll eine Lohnerhöhung von 30 Proz . erfolgen , während
durchschnittlich 30 Proz . gefordert waren . Nach dem Spruch beträgt
der Grundlohn im Großbetrieb 22 392 M. , im Kleinbetrieb
22 180 M. Die zulässige Staffelung 22 642 —22 392 und 22 142 M.
bzw . 22 430 —22 180 und 21 930 M. In Betrieben mit nur zwei
Beschäftigten darf die Stoffel 250 M. n' cht überschreiten . Weiter
sollen erholten : Brotfahrer 22 332 M. , weibliche Hilfs -
fräste über 17 Jahre 13 730 M. und unter 17 Iahren 12145 M.
wöchentlich . Aushilfen : Bäcker , Konditoren und Brotfahrer
4225 M. und weibliche Hilfskräste 2323 M. täglich .

Ueber stunden werden den Bäckern , Konditoren und Brot -
fahrcrn mit 580 M. , weiblichen Hilfskräften mit 359 M. bezahlt .
Für Scnntagsarbeit der Bäcker , Konditoren und Brotfahrer
werden 685 M. pro Stunde gezahlt . Verkäuferinnen erhalten
46 475 M. monatlich .

'
Für Kost und Logis sind monatlich 23 205 M.

zu entrichten . Diese vom 15 » Januar geltenden Löhne sollten erst -
mals am 22. Januar ausg zahlt werden .

Von den B S ck e r e i b e s i tz e rn ist jedoch der Spruch ab -
gelehnt und der Demobilmachunaskommijjar zur Entscheidung
angerufen worden . Sie wollten nur 25 Proz . bewilligen . Die Ver -
Handlungen vor dem „ Demo " sollen bereits heute stattfinden .
Schumann empfahl den Versammelten , unter den obwaltenden
Umständen für den Schiedsspruch zu stimmen , obgleich er den
ricshen Teuerungsoerhältnisscn gegenüber keinen Ausgleich lchaffe .
Auch für die Invalid täts - und Krankenversicherung Hab « die Ar -
beiterschaft bedeutend höhere Auswendungen zu machen , ebenso für
Straßenbahnfahrten und viele andere Notwendigkeiten . Dazu
komme die am 16, Januar eintretende Erhöhuna der Brot -
preise , di « durch eine gewaltige Steigerung der Mehlpreise von
16 000 auf 32 000 bis 34 009 M. bedingt werde und auch die Bäcker « c-
arbeiter schwer belaste -

In der Aus ' prache wurde der Spruch von mehreren Rednern
als gänzlich unzureichend bezeichnet , man müsse mindestens 50 Proz .
verlangen . H e tz s ch o l d trat für die Annahme der bewilligten
30 Proz . «in und wies die so oft ln bürgerlichen Blättern wvder -

kehrende Bcbauptunq entschieden zurück , daß die� Berliner Bäcker¬

gesellen den Brotprcis verteuern . In anderen Städten sei das Brot

noch teurer . Den Bäckergesellen müsse auch das Recht zum Leben

gewährt werdrn .
Bei der Abst - mmung wurde der Schiedsspruch gegen

wenige Stimmen angenommen .

Tagung des internationalen Beirats für Milzbrand . Der von
der Internationalen Arbeitsorganisation eingesetzt « Ausschuß zum
Studium der wirksamsten Mittel zur Bekämpfung der gefährlichen
Milzbranderkrankung trat am 5. Dezember in London zu seiner

ersten Tagung zusammen . Es nahm auch ein Vertreter der Ber -

einigten Staaten von Amerika teil , der von seiner Regierung zur

inoffi stellen Teilnahme in beratender Eigenschaft entsandt wurde .

Die amerikanische Regierung gab an , daß ste „bei einem Werke mit -

zuarbeiten wünscht , dessen Hauptzweck die Besserung der gesundhcit -

lichen Verhältnisse und der Schutz der Arbeiter gegen Krankheit ist ".
Die Frag « internationaler Maßnahmen gegen den Milzbrand wurde

schon auf der ersten internationalen Arbeltskonferenz zu Washington
im Jahre 1919 aufgeworfen . Ein Beschluß betreffend die Einsetzung
des erwähnten Beirats wurde sodann von der dritten internationalen

Arbeitskonferenz gefaßt . Auf der Londoner Tagung hat nun der

Beirat mit seinen praktischen Arbeiten begonnen .

Zunahme der Arbeitslosigkeit ln Sowjetrußlaad . Nach einem

Bericht des Arbeitskommissars Schmidt hat die Zahl der remstier -
ten Arbeitslosen in Sowjetrußland am 1. November 1922 720 000

erreicht und ihre Zahl war unter Einwirkung der andauernden Kür -

zunaen der Industrie und des behördlichen Apparate « im Wachsen

begriffen . Von der Gesamtzahl der Arbeitslosen entfielen 100 000

auf die Ubraine und gteichssalls 100 000 auf Moskau und Petersburg

zusammen : 55 Proz . waren Frauen . Etwa 2500 hochgualMzierte

technische Arbeitskräste , darunter über 2000 Ingenieure befanden sich
unter den Arbeitslosen . Auf dem soeben in Moskau abgehalteneu
1. Allrulsistlchen Jngenie > rkonoreß wurde hierzu mitgeteilt , das Ar -

beitskommisfariot hob « zwecks Defeittgung dieses Uebelstandes nun -

mehr verboten , technische Posten durch Personen ohne technische Bor -

bildung sowie mehrere Posten durch ein « Person zu besetzen .

glgarrtten - Indusirt ». MUtwoch nackimitlog >/*! Udr tri Eiörader Wie Eckön .
öniismir 23/24, Sitzung btr »rtrirMrät » »»>> 7! trttcra »nspettonm der gigaretten .
Industrie , Bnicht oen den L»! >n»krh «>ndlungen . (Ter klariellovttiand

ZZer - nwiartli » Hit den rtbolf . Teil : Biel »» SchM . Berti »! wr »n,e >, - n:
Td. klo- i - , Berlin . Berlaz Vorwütie - Betlo « ®. m. b. 6. . Berlin . ®ni <f :

7 i l Bl>twät >«. Buiddtu <tetei n. Verlonrunstnl ! Paul Linoer ». I ». Berlin , Lindenstr . 8
Kr . - wuiWiiMSJUuieu i » 11■ ihiiiii
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Brillanten i

Gold
Silber

kauft höchst¬
zahlend

Ankaufstellc
Frankfurter

Allee 298
n te ' anuntcnlr.

Teppiche , herrliche PerierinuNer . Di-
vandrckcn Brstiken , dillige Eelcgcnhcii ,
Zieschke, Neuiölln , gaiier - ilriedrich .
strafte 5 M. 181/17-

Musihinslriimente

Leihhan » Spieoel , Chougeestrofte 7,
oertaui ! iviUlbillig ersttlasstoe Anzstge
Zchlstnier Katzeniackfu Soortnclsc ,
ßehpcls «. Südifc aller Art . steine Lom.
darbware . -

| Bögel , Schrauben , Spiro tbohrer kauft
Wodtte . Amsterdamerstr . LI. _ _ -

Piano » preiswert .
Link. Prunnenstrafte 83.

stlaoiermacher [ Rägel , Koizschranden
, schrauben , Echmirtz

Kaufgesuche
Ibclj . Friedrichrgracht U

Moschinen -
mirgelleine » kauft Sie -

Betrogene tzriedensanziiqe , grofte Au».
wähl , » um Teil auf Seide , lehr ullig ,
jede Figur possend , auf Laoee . Bcsf ,
Smofinfloitlüge . Sdmutmachet . - talizer
Strafte 108 Laden . Kachdahn Oraniemlt .

Juventne ■ Auiscrkonf com 4. 81»
17. Januar . „Leihhau »" Brun »
nenstrafte 3. ssirwa ochteni Tiinlich
grofter Berkauf maftinöstig hergestellter
Anzdge , Beletot », Schlllofer Sutoways ,
Aasen. ?>iesen »A>i »wahI. Pelzwaren :
Gehpelze , Spcrtpette . stotzenlacken .
stoniniassen Sealmantel . Nrenzfllchse
ufw. »u harrend dilligen Preisen
steine Lamdardware .

ssohrradantaui , Linienstrafte 18. ll4 >>
Sacke kaust Beuer . Gallnawllr . 9.

_ _ _

-

Perser und deutsche Teppiche taust
hi>dift »aklknd Belchke. KeutöUn , staiser -
Friedrich . Strafte 5. Tel. Neukölln 81A.

ROA Zinntchmelj « kauit Lötzinn , Ge-
schirrzinn , Weichblei und samtliche Me»
lall «. Andreasstrafte 4». _

*

c Gelovsricenr

L- ihhau » «elrdrichfiratze I iSollefche »
i ?or > verkamt fpattbillig elegante An-

Prismengläser , Theatergläser , Phala .
apparate , Dbieklloe taust Wertzentrole ,
Vranienstrafte 138. 1. Etage .

_ _ _

•

Pinna », ssliigel kauft zu höchsten
Tagespreise » Pianomagozin . Parda -
rc ssoplatz 2, Nollendars 3387. _ _ 187/12-

i P- ctallelnIauf . stelle , Rafthaare , Schaf .
Iwalle . Fahrlaerglltung . Woldenderger .
!strafte 2. «lex . 1837, _ _ -

I Januar 7' / , Uhr
tziiilinnl , liltemr Sir. Zk
« orw . fiaditajyl.

bin « io Gcsdd u. Bcln in
l if o ISTijMbescÜ . Inrallden -

Elf 106,r. Mt. i I . Jacobj .

Verkäufe
Silberwalf , Prachtstück . B' . oufnch»,

Slnnksschal . aufterdem elegante statzrn -
sacken, Spartpelze . Gehpelze «ertaust
ausfallend billig Galdmann . Alexan -
drinenstrafte 44 ll , Scke « emmandanten -
strabe . *

I uciiktuii ivk' ituiuiy cicijuiiic «tu*
- - - - -zllge. Siblüpfer . Paletats . Gelegenheit ».

Bat reilzahl »»«. » eu eröffnet . Per - kaufe : Eparipelze Gehpelze , statzensacken .
ren - Garderade , Auzllae . tkulawan «. i Pelzmäntel . Füchse aller Art . steine
Ziaglon ». Schlllpfer . Ersotz fstr Matz» �Lomberdware . -
arbeit . Degueme , ditkrete Teilzahlung . !
Gebr . Gatllied . m. b. tz „ An der
Schleuse 3» sZIabe SAloftpiitz und

Röbeleinkauf . Wirllchoften , Nachlässe ,
Teppiche , stlaniere . Waldenbergerstr . 2.
Alexander 18i7. •

«lühstrumpfasche tauft Blllmel . 81-
lasserslrafte 2oa L •

S- it - rlmarkt ) . Geöffnet ft - f . - - � ch. isrlongue . . Auflegmotretzen , Po -
Verleihe Geselischafte - DnzLg: Aschheiin . stentmatratzen 1300 . —. Walter , Slar .

Rene Schöahamerstr , 12. »�garderstratze achtzehn . -

I » . LPsuckI » » « ! » « \

stuxcllozee , fillndkerzen zu Pöchstprei .
fen kaust ständig Mechanisch - Werkstatt
otiMec , Gartenplatz 5, Erdgeschatz . *

Sofort Geld auf Gold- , Silbersachen ,
Warenposten , WertutenNIien . auch mit
Rllckkauferecht . stablitz - Wernette . Blu -
menthalstrahe 10 lBUlowsteoftel _

-

«elddorlehn bi « 3 000 000. —. Raten -
rllckzahlung . Biilton , Grotzgörschenstr . 18.

Sofort Geld . Ratenrllckzahlung , durch
Pügner . Gräfte Frankfurterstrafte 141. -

ArheiismarM

Stciienangebote

Botenfrauen
uttb Männer

stell » sofort et »

Berltn , Lansttzer Platz t4/I,S
Neukölln . ? teckarstr . i

Tenipclhof , Kaiser - Wilhelm «
Strafte I » .

hauptexpeSftioa vorwärts .
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